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Nadja Baumgartner“, Klagenfurt

Weniger 1LST oft mehr
„Probieren geht über studiıeren““, SdLC ich MIr oft. Wohl auch d Uus diesem rund sprach

miıich der orkshop „Experimente 1mM Gjottesdienst“‘
Anfangs fühlte ich mich In der bunt zusammengewürtelten TeEM! Ich

agte mich, Was denn da auf miıich zukommen würde. ber schon be1 der FEınleitung Uurc
Mag Ingrid Leitner, Salzburg, die uns anderem aufforderte, be1l unls selbst eg1n-
NCI, mıt unlls experımentieren, und die Uuns rmunfterte, auch be1l der Gottesdienstgestal-
tun mehr rıskieren, verschwanden me1ıline edenken

Uurc die Beantwortung der Fragen können WITr experıimentieren, Was ist tabu?
en WIT uns den Gesprächsstoff die Dıiskussion selbst Dadurch hatten WIT
die Möglichkeit, UNSCIC Er  ngen und een einzubringen, Was wıederum die
und das espräc bereicherte.

Der Gedanke, da das Feliern der Eucharistie eın Teıl uUNsSeTES Lebens se1n sollte, hat
mich sehr angesprochen. Das setzt für mich aber VOTaUS, dal3 en In die Feler hın-
eingenommen wiırd. Dies könnte, WIe WITr egınn erkannten, Hrec Texte d Uus dem 16<
ben, durch us1 oder die Gestaltung einzelner erreicht werden.

„ Weniger ist oft mehr Die enge der Elemente, dıie auf den einzelnen einströmen, ist
psychologisch unzumutbar, und eine Messe fast e1in psychologischer Gewaltakt Man kann
nıcht alle kte miıtvollziehen.“ Diese Gedanken VOI Dr Hans Bernhard ever beruhigten
miıch sehr, denn oft habe ich be1l ePpielern das © eben VOomNn dieser erdrückt
werden.

In diıesen edanken und der Aufforderung VOINl Mag Leitner, LICUC Gottesdienstformen
suchen und auszuprobieren, sehe ich eiline Chance, Jugendliche motivieren DbZw ihnen

1 helfen. Gott In iıhr en hineinzunehmen.
Den Mut dazu SOWIle die aliur nötige Kraft und Ausdauer wünsche ich (r und en

Teilnehmerinnen und eilnehmern des Sympos1ons.

Josef Etzelsdorfer*, Katzdorf

Predigt
In den Predigten wırd dıe Jugend wen1g berücksichtigt. Den Pfarrern teilweise

der Kontakt den Jugendlichen, dıe sıch erst dann VOon einer Predigt angesprochen ühlen,
WeNn S1e einen ezug Zen hat, WenNnn s1e 1mM en anwendbar ist. iNe gute Predigt
pricht ahl, s ist er eiıne intensive Vorbereıitung der Sonntagspredi notwendig. e1

Baumgartner War Telılnehmerin e1m Workshop „Experimente im Gottesdienst“‘, das VON
Ingrid Leıtner geleıtet wurde 1 Anm der Redaktıion].

Etzelsdorfer W alr Teiılnehmer e1m Workshop APfeST., das VON eiter Hofer geleıtet wurde.



Pichler, Liturgischer Aanz

ist dıe biblische Predigt VOoN zentraler Bedeutung Wichtig für eine gute Predigt ist ihre
Sprache Die Beschäftigung mıt der Lıteratur ist dafür notwendig Die Lıteratur ist Quelle
für dıie narratıve Predigt

Die Lehre soll In Lebenszeugnissen präsentiert werden. Wenn der rediger über pPCI-
Öönlich rlieDbDtes spricht, wırd dies pOSItLV aufgenommen. ESs soll EeIW: Persönliches in der
Predigt drınnen se1n, aber nıcht in selbstdarstellerischer Weıse.

In der lıturgischen Predigt sSInd VOT em Zzwel Bereiche erschlıeben Die Welt des
Symbolıischen und die Fe1lier selbst

Es geht be1 der Predigt für die Jugend ein dialogisches Geschehen, das siıch miıt fol-
genden Fragen beschäftigt: Wie ist dıie Welt der Jugendlichen” Was Sa mır der bıblische
Text? Versuche ich diese otscha selber leben”? 1bt 6S einen rfahrungsaustausc mıt
anderen?

Auf der Erfahrungsebene ist be1 Jugendlichen viel möglıch be1 Fahrten nach Taıze
oder Assısı, be1 Wanderungen, Wochenenden eic e1 o1bt 5S dıe kleine mıt e1-
8053  3 intiımen Rahmen Der rust kommt oft dann, WC S1e In ıhre Pfarre zurückkehren.
Mulßlz} das se1ın”?

Es ollten dıe Charısmen In der eigenen arre genützt werden., ähıge Laıen könnten
manchmal predigen.
Die Jugendlichen könnten manchmal dekanatswelse Gottesdiensten Sa

gefaßt werden, denn dıie flächendeckende „Versorgungs-kirche“ wırd den ugendli-
chen nıcht gerecht.
Jugendliche ollten manchmal auch Ahre: Liturgie feliern können; solche (jottes-
dienste gehören aber entsprechend begleitet.

Als praktısche Elemente be1 der Predigt für Jugendliche wurden genannt: Dıalog, Pre-
dıgtgespräch, Spiele, Bilder, Tonbilder, Lıteratur, Geschichten., sprachlıiche Bılder, Sprich-
woörter

Gertraud Pichler‘*, alzburg
Liturgischer Tanz
nterwegs lebendigerer iturgie: Mensch lerne tanzen!

Dieser Satz, den 111a SCITNIC dem Augustinus wohlmeinend In den Mund legt, wiırd
häufig auch In kirchlichen Kreisen Zitiert, doch hat wj8 WITKIIC. Einfluß auf UNseTEN Alltag
und gottesdienstliches Feliern? Auf der 18© nach einer Jugendgemäßeren und le-
bendigeren Liturgıie setzt sıch eiıne kleine Gruppe VOIl annern und Frauen anläßliıch des
diesjährigen lıturgischen Sympos1o0ns in alzburg miıt dem Verhältnis VoNn Liturgie und
anz und der Praxıs lıturgischen T1anzens auseinander.

Piıchler War Leıiterin des Workshops „Liturgischer Tanz  ,


